Impuls für den 5. Ostersonntag 2020 
In der großen Abschiedsrede Jesu, wie sie uns an diesem Sonntag im Johannesevangeliums begegnet, taucht heute ein Begriff auf, der in den letzten Tagen und Wochen für viele Menschen 

eine ganz neue, vielleicht ungekannte Relevanz bekommen hat. „Im Haus meines Vaters gibt es viele Wohnungen.“ Die Wohnung, die „vier Wände“ wurde durch die Coronakrise zu einem Ort, wo sich nun vorwiegend das Leben abspielte: Die Kinder durften weder in die Kita noch in die Schule, Eltern  - Vater und/oder Mutter - waren angehalten sog. Homeoffice zu machen, also nichts mit ins Büro. Ältere Menschen, weil sie zur Risikogruppe gehörten, sollten ihre Wohnungen möglichst gar nicht mehr verlassen. „Wir bleiben Zuhause“ war oft in großen Lettern in den Fenstern zu lesen. Zum Schutz für sich selbst und für andere. Dieses in der Wohnung bleiben, bleiben zu müssen oder zu sollen, war gleichzeitig aber auch eine große Herausforderung: Für die einen, die auf engem Raum nun viel Zeit miteinander verbringen mussten und andere, die alleine leben und nun keine sozialen Kontakte mehr hatten... allesamt hätten sie, wie man so schön sagt, sicher so manches mal „die Wände hochgehen können“. Die Wohnung, die auf der einen Seite Schutz und Geborgenheit bietet, wurde auf der anderen Seite als beklemmend und eng oder gar als Ort von Aggressionen erlebt. 

Diese Ambivalenz erfahren wir oft in unserem Leben. Sie birgt ein großes Potenzial an Unsicherheit in sich und kann uns in eine Krise führen. Man(n) und auch Frau begegnet sich plötzlich selbst ganz neu, macht Erfahrungen, die man vielleicht bisher nicht kannte, weil der Radius eng wurde, das Außen und die Ablenkung, die vielen kleinen Fluchtpunkte quasi wegfielen. Und ich denke genau dahinein können uns die Worte Jesu des heutigen Evangeliums hilfreich sein und einen Widerhall finden: „Euer Herz lasse sich nicht verwirren. Glaubt an Gott und glaubt an mich! Im Haus meines Vaters gibt es viele Wohnungen.“ 

Für mich bedeutet das, ich das erst einmal in der „Wohnung, im Raum meines Inneren“ anschaue und aushalte... all das, was mich umtreibt, was mir schlaflose Nächte bereitet, was an Aggressionen hochkommt oder sich an Unsicherheiten breit macht... Und das IHM hinhalte. Ich denke, das ist die Richtung des Weges, die Jesus dem Thomas aufzeigt, dass ich meiner Wahrheit und damit zugleich Seiner Wahrheit näher komme, dass ich in meinem Innern, das Leben mit all seine Facetten „wahr“-nehme und annehme. Das allein schützt mich auch vor der Verwirrung, die nach mir greift. 

Das heutige Evangelium ist für mich eine Einladung diese Wohnung im übertragenen Sinne immer mehr zu beziehen, wohnlich zu machen und mit seinem Leben und seiner Zusage einzurichten, nicht irgendwann, sondern schon im Hier und Jetzt. Das wird mir längst nicht immer leichtfallen noch glücken. Dabei will ich mich mehr denn je bemühen, der Zusage Vertrauen zu schenken und die Hoffnung in mir beheimaten, dass das Haus des Vater mit den vielen Wohnungen, auch mir einmal endgültig Beheimatung schenkt mit den vielen Wegerfahrungen, den Irrungen und Wirrungen, die mir zugemutet wurden und die einmünden in das neue Zusammensein und „end-gültige“ Erkennen Gottes. „Wo die Güte und die Liebe wohnt, dort nur wohnt der Herr. 

Sein Segen erfülle Ihr Herz und Haus: 
Gott segne das Dunkel, das du nicht verstehst,

und lasse dich schauen sein Licht.


Gott segne deine Schwäche


und lasse dich erfahren seine Kraft.

Gott segne deine Einsamkeit

und lasse sie zur Gemeinschaft werden mit Ihm.


Gott segne die Fragen und öffne dir Ohren und Herz,


dass du Seine Antwort verstehst zu seiner Zeit.

Gott segne die Ungewissheit

und mache dich gewiss seiner Gegenwart.


Gott segne die Hoffnung und lasse dich vertrauen,


dass größer als deine Wünsche Seine Liebe ist.

Gott segne deine schlaflosen Nächte

und lasse den Glauben in dir wachsen, dass Er dich führt.
Pastor Lothar Anhalt 
